


































che	Theologie	betrieben	wird.	Wie	 verhält	 es	 sich	 in	Korea	mit	 der	Weitergabe	der	
Theologie	und	welche	Phänomene	 sind	 zu	beobachten,	wenn	 sich	Christentum	und	



























schiedenen	 Diözesen	 Koreas	 weitere	 Priesterseminare	 gegründet.	 1964	 wurde	 das	
zweite	Priesterseminar	in	Korea	in	Gwangju	gegründet	(Gwangju	Catholic	University),	
1982	 das	 dritte	 in	 Daegu	 (Daegu	 Catholic	 University).	 Es	 folgten	 weitere	 Seminare	
1984	in	Suwon	(Suwon	Catholic	University),	1991	in	Pusan	(Catholic	University	of	Pu-
san),	1993	 in	Daejeon	(Daejeon	Catholic	University)	und	zuletzt	1996	 in	 Incheon	(In-
cheon	Catholic	University).		
1994	wurde	 von	 den	 Jesuiten	 an	 der	 von	 ihnen	 geleiteten	 Sogang	 Universität	 eine	












de	 solch	 ein	 Institut	 bereits	 im	 Jahre	 1958	 gegründet	 und	 in	Daegu	 1970,	 in	 Pusan	
1982,	 in	Gwangju	1983,	 in	Suwon	und	Jeonju	1990,	 in	Daejoen,	 Incheon,	Uijeongbu,	
Cheongju,	 Wonju	 und	 Cheju	 nach	 2000	 gegründet.	 Auch	 die	 hier	 erworbenen	 Ab-
schlüsse	sind	zwar	staatlich	nicht	anerkannt,	aber	es	werden	von	der	Kirche	anerkann-
te	Lehrbefähigungszeugnisse	für	Katechismus	und	Befähigungszeugnisse	als	Missiona-
re	 ausgestellt.	 Diese	 Institute	 bieten	 vor	 allem	 Laien	 und	 Ordensleuten	 die	
Möglichkeit,	Zugang	zur	Theologie	zu	finden.		
Die	 folgende	Tabelle	 zeigt	die	Anzahl	 von	Seminaristen	an	Hochschulen	 sowie	Kurs-
teilnehmer*innen	an	den	genannten	Instituten	landesweit	von	2000	bis	20181:		
																																								 										

















2000	 1595	 243	 37	 7	 1853	
2001	 1606	 238	 26	 8	 1772	
2002	 1436	 273	 34	 9	 1893	
2003	 1357	 319	 24	 9	 1664	
2004	 1372	 230	 28	 9	 1717	
2005	 1387	 293	 26	 9	 1549	
2006	 1380	 201	 23	 9	 1781	
2007	 1403	 221	 21	 8	 1154	
2008	 1413	 238	 28	 8	 1055	
2009	 1399	 249	 26	 8	 1178	
2010	 1374	 395	 24	 8	 1181	
2011	 1317	 359	 23	 8	 1478	
2012	 1292	 359	 22	 9	 1489	
2013	 1264	 309	 22	 11	 1725	
2014	 1224	 301	 21	 13	 2843	
2015	 1200	 350	 23	 13	 2736	
2016	 1154	 341	 23	 12	 3045	
2017	 1068	 315	 28	 12	 3288	








drei	 Jahren	 an	 Katholischen	 Katechetischen	 Instituten.	 Geistliche	 absolvieren	 an	
Hochschulen	ein	vollständiges	Theologiestudium,	für	Ordensleute	besteht	neben	der	
Theologieausbildung	innerhalb	ihres	Ordens	ebenfalls	die	Möglichkeit	eines	vollstän-






bildung.	Nach	 dem	Koreakrieg	 betrug	 die	 Zahl	 der	 Priesterkandidaten	 199.	 Bis	 zum	
Jahr	1985	stieg	die	Zahl	auf	1000,	um	1994	mit	1676	Kandidaten	einen	Höchststand	zu	
erreichen.	Anschließend	 sanken	die	Zahlen	bis	2002	wieder	auf	 ca.	 1000.2	Aufgrund	
einer	 sinkenden	 Geburtenrate	 und	 wachsender	 Konkurrenz	 durch	 ein	 vielfältigeres	
Berufsangebot	 geht	 die	 Zahl	 der	 Priesterkandidaten	 weiter	 rapide	 zurück.3	Dieser	
Rückgang	wird	sogar	als	eine	große	Gefährdung	für	den	Erhalt	theologischer	Fakultä-
ten	angesehen.		
An	 der	 Zahl	 der	 Ordensleute,	 die	 eine	 theologische	 Ausbildung	 erhalten,	 lässt	 sich	
zwar	kein	eindeutiger	Wandel	ablesen.	Jedoch	ist	der	Anteil	der	Theologie	studieren-
den	Ordensangehörigen	 von	15	%	 (2000)	 auf	 30	%	 (2018)	 gestiegen.	 In	 der	Vergan-
genheit	 dominierten	 in	 der	 koreanischen	 Kirche	 die	 Weltpriester,	 sodass	 sich	 Or-
denspriester	nur	schwer	etablieren	konnten.	Mit	dem	Ende	dieser	Dominanz	begann	
auch	die	 Zahl	 der	Ordensmitgliedschaft	 zu	 steigen.	 Auch	 bei	 den	 Frauenorden	 lässt	
sich	beobachten,	dass	nicht	wenigen	Ordensmitgliedern	zur	 individuellen	Weiterent-













der	 größten	Nachfrage.	 Es	 ist	 jedoch	 einzuräumen,	 dass	 das	 dort	 angebotene	 Lehr-














gramm	des	 Instituts	 um	 ein	 Jahr	 verlängert,	 in	 dem	man	 vertieft	 Bibelwissenschaft	







Zahlreiche	an	 theologische	Fakultäten	angeschlossene	 Institute	 sowie	katholisch	ge-
prägte	Gesellschaften	geben	theologische	Zeitschriften	heraus.	Diese	dienen	koreani-
schen	Theolog*innen,	wissenschaftliche	Arbeiten	zu	veröffentlichen	oder	die	traditio-

































































ten	 gegründetes	 Institut,	 sowie	 zwei	 weitere	 Zeitschriften	 auf	 dem	 Gebiet	 der	 Kir-




senschaftlichen	 Arbeiten	 schwerpunktmäßig	mit	 Bibelwissenschaft,	 Spiritualität	 und	
koreanischer	 Kirchengeschichte.	 Naheliegende	 Gründe	 hierfür	 sind	 die	 seit	 den	
1990er-Jahren	in	der	katholischen	Kirche	Südkoreas	sehr	lebendige	„Bibelbewegung“,	
eine	meditations-	und	gebetsorientierte	religiöse	Mentalität	sowie	ein	lebhaftes	Inte-
resse	 an	 neuzeitlicher	 Psychologie	 und	 Psychoanalyse.	 Auch	 das	während	 der	 jahr-
hundertlangen	 Christenverfolgung	 verfestigte	 erstaunliche	 Glaubenszeugnis	 und	 die	
Glaubenspraxis	dürften	diesen	theologischen	Interessen	zugrunde	liegen.	Themen	aus	
der	 systematischen	 Theologie,	 dem	 Kirchenrecht,	 der	 Liturgie,	 Moraltheologie	 und	
Pastoraltheologie	werden	ebenfalls	häufig	behandelt.	Insgesamt	ist	jedoch	festzustel-
len,	 dass	 einführende	 und	 erläuternde	 Studien	 über	 Verlautbarungen	 des	 Heiligen	








10,8	%	 (5,01	Mio.)	betrug,	ging	 innerhalb	von	zehn	 Jahren	auf	7,9	%	 (3,89	Mio.)	 zu-
rück.6	Eine	ungefähr	zur	selben	Zeit	erstellte	Statistik	der	koreanischen	Bischofskonfe-




Katholik*innen	 den	 Sonntagsgottesdienst.	 Im	 Jahr	 2018	waren	 es	 nur	 noch	 18,3	%,	
was	ein	 Indiz	dafür	 ist,	dass	der	christliche	Glaube	nicht	mehr	wie	 früher	praktiziert	
wird.	2015	waren	39	%	der	Katholik*innen	unter	40	Jahre	alt,	wohingegen	immerhin	
47	%	der	Gesamtbevölkerung	dieser	Altersgruppe	angehörten.	Die	Überalterung	der	
Katholik*innen	 und	 eine	 mehr	 und	 mehr	 schwindende	 religiöse	 Verwurzelung	 und	
Praxis	vor	allem	der	jungen	Generation	lassen	Prognosen	für	die	Zukunft	der	Kirche	in	
Korea	 eher	 düster	 erscheinen.	 So	 verwundert	 es	 wenig,	 dass	 zahlreiche	 Theo-
log*innen	der	koreanischen	Kirche	eine	Krise	attestieren	und	sich	um	Anregungen	zu	
ihrer	Bewältigung	bemühen,	die	man	 in	drei	große	Themen	untergliedern	kann:	Zu-















































Theological	 Institute	 (gegründet	 1990),	 das	 Hannim	 Biblical	 Institute	 (gegründet	
1998),	 sowie	 das	 Research	 Institute	 for	 New	 Millennial	 Evangelisation	 (gegründet	








7		 Vgl.	 Seil	Oh,	 The	 Crisis	 of	 Korean	 Catholic	 Church	 in	 the	 Post-Secular	World.	 In	 the	 Light	 of	 the	
Legitimacy	Crisis,	in:	Pastoral	Studies	35	(2015),	77–109,	hier	92–97.	
8		 Im	Buddhismus	wurden	Buddah,	die	Dhahrma	(die	Buddha-Lehre)	und	Sangha	(Gemeinschaft	der	
buddhistischen	 Praktizierenden)	 als	 die	 „Drei	 Schätze“	 verstanden.	 Besonders	 in	 Korea	 wurden	
Mönche	bzw.	Nonnen,	die	als	Sangha	galten,	als	sehr	wichtige	Autoritätspersonen	angesehen.	







In	 den	 1970er-	 und	 1980er-Jahren	 stand	 die	 Kirche	 auf	 der	 Seite	 der	Widerstands-
kämpfer	gegen	die	Diktatur	und	 trug	somit	als	eine	entscheidende	Akteurin	zur	De-
mokratisierung	Koreas	bei.	Mit	klaren	Standpunkten	 zu	den	aktuellen	Gesellschafts-
problemen	hat	sie	sich	 in	den	1990ern	tatkräftig	 für	die	sozial	 schwachen	Schichten	














des	Menschen	und	 seine	moralische	Verantwortung	 aus	dem	Blick	 zu	 verlieren.	Als	
Folge	droht	Gleichgültigkeit	gegenüber	dem	Nächsten	und	gegenüber	der	Welt.	Diese	
Entwicklung	wirft	die	Frage	auf,	ob	das	seit	70	Jahren	so	beachtlich	gewachsene	kore-
anische	 Christentum	 an	 die	 Stelle	 des	 traditionellen	 Volksglaubens,	 des	 Schamanis-
mus,	 getreten	 ist	 oder	 ob	 der	 Schamanismus	 im	 neuen	 Gewand	 des	 Christentums	
noch	 immer	 die	 religiöse	Mentalität	 der	 Koreaner*innen	 beherrscht.	 Daraus	 erhellt	
sich	die	Bedeutung	der	Inkulturation	für	die	koreanische	Theologie:	Hat	das	Christen-
tum	 die	 dem	 Land	 eigene	 religiöse	 Kultur	 angenommen	 und	 dadurch	 den	 wahren	
Wert	 dieser	 Kultur	 erneuert?12	Maßstab	 für	 die	 Beurteilung,	 ob	 und	 wie	 weit	 die	
Evangelisation	 Früchte	 getragen	 hat,	 sollte	 nicht	 die	 numerische	 Größe	 der	 Kirche	
sein,	sondern	die	in	der	Gegenwart	praktizierte	fides	quae	der	Christ*innen.		
In	letzter	Zeit	scheint	sich	das	kirchliche	Wachstum	zu	verzögern,	wenn	nicht	gar	ein	
Rückgang	 anzunehmen	 ist.	 Dafür	 ist	 nicht	 nur	 das	 Klima	 der	 postmodernen	Gesell-
schaft,	sondern	auch	ein	tendenziell	egoistischer	und	erfolgsorientierter	Glaube	ver-
antwortlich,	 welcher	 die	 sakramentale	 Rolle	 der	 Kirche	 für	 die	Welt	 in	 den	 Hinter-
grund	rückt.	Aufgabe	der	Inkulturation	ist	es,	in	der	traditionellen	Kultur	die	Elemente	
zu	 unterscheiden,	 welche	 die	Werte	 des	 Evangeliums	 teilen	 bzw.	 ihnen	 widerspre-
																																								 										








fassen.	Nach	Ansicht	 einiger	 Theolog*innen	 ist	 die	Kirche	mit	der	Aufgabe	 konfron-











Aufgabe	 erörtert	werden,	wie	 sich	 Kirche	 und	 Theologie	 den	dekonstruktivistischen	
Herausforderungen	 der	 postmodernen	 Gesellschaft	 stellen	 können.	 Digitalisierung,	
Globalisierung	und	ein	weitgehend	auf	individuelle	Interessen	ausgerichteter	Lebens-
stil	 der	postmodernen	Gesellschaft	 verbreiten	 sich.	Die	Autonomie	des	 Individuums	
steht	im	Vordergrund,	die	Bandbreite	der	Optionen,	die	zur	Optimierung	von	Eigenin-
teressen	zur	Verfügungen	stehen,	nimmt	stetig	zu.	In	diesem	gesellschaftlichen	Wan-
del	 unterliegt	 auch	 die	 Religion	 verstärkt	 einem	 Privatisierungsprozess.19	Die	 Gaben	
des	Heiligen	Geistes	werden	eher	für	Eigeninteressen	individualisiert	als	für	Gemeinin-
teressen	verwirklicht,	sodass	die	Vermittlungsrolle	der	Kirche	entbehrlich	wird	und	die	










17		 Vgl.	Min-taeg	 Han,	 La	 reception	 de	 la	 „nouvelle	 évangélisation“	 dans	 l’Eglise	 de	 Corée,	 bilan	 et	










alität,	 Entspannungsübungen	 und	 fragmentarische	 SMS	 vorzugswürdig,	 kurz:	 nicht	
eine	 institutionalisierte	 Religion,	 sondern	 eine	 unsichtbare.	 Doch	 gerade	 in	 diesem	
Kontext	der	Desintegration	wächst	das	Bedürfnis	nach	Sinnstiftung	und	nach	einem	




res	 Glück	 „anbieten“	 kann.	 In	 den	 1970er-	 und	 1980er-Jahren	 war	 die	 katholische	
Kirche	Koreas	bestrebt,	Werte	zu	verteidigen,	die	für	Politik	und	Wirtschaft	orientie-
rende	Kraft	hatten.	Dies	führte	dazu,	dass	sie	in	der	koreanischen	Gesellschaft	Anse-









Grundwerten	 überzeugen	 kann,	 wird	 sie	 als	 glaubwürdige	 Vertreterin	 des	 Gemein-





tung	 der	 gesamten	Menschheit	 für	 die	 Schöpfung,	 von	 gegenseitiger	 Anerkennung	
und	Zusammenarbeit	eine	kohärente	Ethik	zu	diesen	Themen	zu	entwickeln.	Auf	die-
ser	Basis	kann	sie	konstruktive	Diskussionen	anregen	und	unterstützen.	Die	Gläubigen	
zur	Übernahme	von	Verantwortung	 in	der	Kirche	 zu	bewegen	 sowie	 sich	 in	 christli-





22		 Vgl.	 Seil	 Oh,	 Korean	 Catholic	 Church	 and	 Socially	 Engaged	 Spirituality.	 The	 Mission	 of	 New	
Evangelization	in	the	Light	of	the	Second	Vatican	Council,	 in:	Theology	and	Philosophy	22	(2013),	
115–148.	
23		 Vgl.	 Sehee	 Jo,	 Ecclesiastical	 Internal	 and	 External	 Effects	 on	 Vatican	 Council	 II	 –	 Explaining	 in	
Sociological	Perspective,	in:	World	and	Word	35	(2014),	309–344,	hier	309–329.	







im	 heutigen	 Korea	 gelenkt	 werden.	 Dazu	 werden	 Auswertungen	 der	 koreanischen	
Bischofskonferenz	über	das	Wirken	der	Kirche	seit	dem	Jahr	2013	herangezogen.25	
Seit	 einiger	 Zeit	 unterliegt	 die	 koreanische	Gesellschaft	 einem	 politischen	wie	 auch	









krete	Anhaltspunkte	 für	 eine	 Entwicklung	 in	 Richtung	 einer	Wiedervereinigung	 sind	
nicht	in	Sicht.	Die	jüngsten	Ereignisse,	exemplarisch	sei	nur	die	Winterolympiade	2018	
genannt,	 boten	Gelegenheit,	 sich	 das	 gespaltene	Verhältnis	 von	 Süden	und	Norden	
ernsthaft	vor	Augen	zu	führen.	In	gesellschaftlicher	Hinsicht	ist	aufgrund	der	Globali-





















schwer	beschädigt.	Die	Kirche	nimmt	 schon	 seit	 Jahren	Umweltprobleme	wahr	und	
organisiert	 laufend	Ausbildungsprojekte	hinsichtlich	einer	naturfreundlichen	Lebens-










Zuwachs	 an	Ausländer*innen	 in	der	Bevölkerung.	Aufgrund	der	 geologischen	Tatsa-
che,	 dass	 Korea	 eine	 Halbinsel	 ist,	 und	 aus	 historischen	Gründen,	 die	 zu	 einer	 ver-


























koreanische	Gesellschaft	 sich	 nie	 ernsthaft	 die	 Flüchtlingsfrage	 gestellt	 hatte.	 Dafür	
wurde	es	nun	Zeit.	
Die	koreanische	katholische	Kirche	hatte	seit	Anfang	der	1990er-Jahre,	als	die	ersten	
Arbeitsmigranten	 nach	 Korea	 kamen,	 aktives	 Interesse	 an	 Problemen,	 die	 sich	 aus	
solchen	Einwanderungsfällen	ergaben,	gezeigt.	Fast	in	jeder	Diözese	wurden	Zentren	
für	Arbeitsmigranten	eingerichtet	und	viele	Pfarrgemeinden	gaben	sich	Mühe,	bei	der	









koreanische	 Kirche	 unter	 sehr	 eingeschränkten	 Bedingungen,	 die	 nordkoreanische	

























len“,	 „Mütterschulen“	 sowie	Segnungen	von	Schwangeren	und	Embryonen,	 letztlich	





schaftlichen	Wandel	 entstehen,	 nicht	 schnell	 genug	mit	 einer	 evangeliumsgemäßen	























Auch	wenn	 sich	 das	 Christentum	 in	 Korea	 –	 und	 zwar	 das	 katholische	wie	 die	 ver-
schiedenen	protestantischen	Strömungen	–	zu	einer	bedeutenden	Stimme	in	der	ko-
reanischen	Gesellschaft	entwickelt	hat,	ist	der	Prozess	einer	Reifung	im	Glauben	und	
eines	 zunehmenden	Bewusstseins	 für	 die	Verantwortung	 jedes	und	 jeder	 einzelnen	
Christ*in	 dennoch	 bei	 Weitem	 nicht	 abgeschlossen.	 Dank	 der	 Beobachtungen	 der	
68	 Michael	Jeong	Hun	Shin	
ZPTh,	39.	Jahrgang,	2019-2,	S.	53–68	 URN:	urn:nbn:de:hbz:6:3-zpth-2019-25835	
Wechselwirkung	 zwischen	 Kirche	 und	 Theologie	 mit	 der	 Gesellschaft,	 konnte	 man	





übertrifft,	 die	 Ökumene	 aber	 hierzulande	 die	 konfessionellen	 Mauern	 noch	 nicht	
überwinden	konnte.	Da	sich	aber	alle	christlichen	Konfessionen	in	Korea	vor	ähnliche	
Probleme,	wie	etwa	sinkende	Kirchenmitgliedschaft,	soziale	Umbrüche,	insbesondere	






der	 groß	 gewesen	 sein	dürften	 als	 heute.	 Trotz	 alldem	konnte	die	 Kirche	durch	die	
Führung	 des	 Heiligen	 Geistes	 in	 diesem	 Land	Wurzeln	 schlagen.	 Dieser	 historische	
Blickwinkel	 rechtfertigt	auch	die	Zuversicht,	die	Kirche	werde	sich	auf	 ihrem	Weg	 in	
die	 Zukunft	 auf	die	 Führung	des	Heiligen	Geistes	 verlassen	und,	wenn	 sie	 auf	 seine	
Stimme	hört,	die	Herausforderungen	meistern	können,	sodass	sie	auch	für	die	Welt-
kirche	reiche	Frucht	bringen	kann.		
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